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Baden
» Karlsruhe , 23. Februar. In der gestrigen Nummer der »Frankfurter

Oberpostamtszeitung " wird gelegentlich der Mittheilung der Motion des vorma¬

ligen Abg . Welckcr über die Preßfreiheit von der dahier erschienenen „Land-

tagszeitung" gerühmt , daß sie sich durch treue , unbefangene Bericht « auSzeichne.

Diese Treue und Unbefangenheit können wir rücksichtlich der Reden der zur Oppo¬

sition gehörigen Mitgliedergelten lassen , müssen sie aber in jeder andern Beziehung
in Abrede stellen . Wer sich auS den Berichten der „LandtagSztg ." ein richtiges Urtheil
über die letzten Verhandlungen der zweiten Kammer bilden will, muß die Kunst
verstehen , die Reden der Regieruiigskommissäre , welche Hr . Mathp nur höchst
unvollständig wicdergibt , hinzuzndenkcn. Wir erinnern daran, daß die sogenannte
LandtagSzeitung lediglich an die Stelle der mit dem Schluss - vorigen JahreS

eingegangenen Nationalzeitung getreten , und ganz in demselben Geiste und zu
demselben Zwecke , wie diese, redigirt worden ist
^ Deutsch e Bundesstaaten .

Oesterreich . Wien , 16 . Febr . Als Berichtigung meiner und anderseitiger
Mittheilungen muß ich Ihnen melde», daß eS , wie ich aus verläßlichster Quelle

höre , bei der neulichrn Anwesenheit des königl . preuß . Obersten v. Radowitz

zu eigentlichen Berathungcn über die Befestigung von Rastatt nicht gekommen
ist , da derselbe gleich Eingangs erklärt haben soll : Preußen wolle auf den dort

hierüber ausgestellten engeren Sätzen beharren, so , daß zu weiteren Besprechun¬

gen kein Raum gelassen war . ( K . Z )

Preußen . Köln, 14 . Febr. Der Großherzog von Luremburg hat den

Vertrag , durch welchen Luremburg dem Zollvereine bcitritt, ratifizict. DaS

„Amstcrd. Handelsblatt " sagt : der ursprüngliche Vertrag habe wesentliche Ver¬

änderungen erlitten und Luremburg seyen die Vortheile, welche das belgische
Gesetz vom 6 . Jnli 1839 gewähre, zugestchcrt oder ihm eine Entschädigung vom

Zollverein versprochen worden , im Fall Belgien dies Gesetz aushebe . WaS ist
wahrscheinlich an dieser Behauptung ? Als feste Tyaksachc schein ! angenommen
werden zu können , daß der neue Traktat erst bei der Anwesenheit unseres Kö¬

nig» im Haag unterhandelt und abgeschlossen worden ist . Hr . Rochuffen brachte
demnach dem König von Preußen nicht die Raüfikation des Verlrags von « eite
des Gcoßherzogs nach London , sondern seine Reise scheint keinen andern Zweck
gehabt zu haben , als die Bereitwilligkeit seines Fürsten , den Vertrag unter ge¬
wissen Modifikationen zu ratifizirc » , unscrm König nntzutheilen. Mithin rst
der neue Vertrag ohne Mitwirkung der andern Regierungen des Zollvereins ab¬

geschlossen , während der ursprüngliche Traktat aus dem Kongresse der Zollunion
berathen und angenommen worben ist. Würde der König von Preußen den
neuen Vertrag ratifizirt haben , wenn er nicht die Ueberzeugung gehabt hätte,
daß der Zoükongreß denselben annehmen würde ? Wurde er in der Voraus¬

setzung unterzeichnet haben , daß nur eine Bedingung auf Widerstand im Kon¬

gresse stoßen könne , da die Stimme auch des kleinsten Zollstaaks schon allein im
Stande ist , den ganzen Traktat zu entkräften ? Die Vorstellung , welche wir
von der großen Umsicht und dem polit . Takt unseres Königs haben , gestattet
uns, jene Fragen mit nein zu beantworten . Wir müssen daher glauben , daß der
neue Vertrag in seinen wesentlichen Punkten mit dem alten übercinstimme,
indem nur in diesem Fall unser König die feste Ueberzeugung gewinnen konnte ,
daß seine Ratifikation verbindlich für den ganzen Zollverein seyn werde oder
werden dürfte . Wir glauben uns daher auch nicht »nt der Behauptung zu irre» ,
daß der neue Traktat in seinen Hauptbestimmungen derselbe sey , und dieser nur

einige nicht wesentliche Modifikationen , die im Rathe der Union keinen entschie¬
denen Widerspruch finden werden , erlitte » habe . Wir sehen recht gut den
Grund rin, warum daS Handclsblatt behauptet, der ursprüngliche Vertrag
habe wichtige Modifikationen erfahren ; wir schonen aber gern Empfindlich¬
keiten , so lange ihnen daS Wesen, die Hauptsache nicht geopfert wird. Gewährt
etwa der neue Traktat dem Großherzog von Luremburg eine Stimme im Kon¬

gresse des Zollvereins ? Wir zweifeln sehr ; denn es würde eine Konzession
seyn, die nicht jede Zollvereinsregierung genehm finden möchte . Den Großherzog
Von Luremburg sieht man gern im Vereine , doch nicht den König der Nieder¬
lande , so lange Holland noch ausser dem Verbände steht. Bis dahin könnte
daS dem Großherzog ringeräumte Stimmrecht zu manchen Verwickelungen Ver¬

anlassung geben ; zum wenigsten dürfte eS bei vielen Deutschen die Besorgniß
erregen , baß bei Fragen, die das Interesse Hollands lebhaft berühren , der König
von Holland die Stelle deS Großherzogs von Luremburg eiunehme . Beide

lassen sich nicht gut so trennen , daß jeder von ihnen nur die Interessen seines
Landes berücksichtige . WaS daS Gesetz vom 6 . Juli 1839 anbetrifft , so sehen
wir nicht ein , warum Belgien dasselbe widerrufen sollte. Es erließ dasselbe zum
Vortheil von Belgisch- Lurcmbnrg , ohne Rücksicht auf die Interessen von Deutsch-
Luremburg zu nehmen . So lange beide Gebietsthcile sich nothwcndig haben,
das eine wohlfeileres Vieh und daS andere wohlfeileres Erz hat , wird das
Gesetz bestehen bleiben, und es steht nicht zu befürchte», daß bald eine Verände¬

rung dieses natürlichen Verhältnisses eintrcte . Der neue Vertrag möchte also wohl
den Eisenhütten in Deutsch-Luremburg « ine Entschädigung versprechen , im Falle
jenes Gesetz abrogirt würde . Der Zollverein kann diese Verbindlichkeit leicht
auf sich nehmen , weil die Besorgniß , daß jenes Gesetz zurückgenoinmcn werde, in
solcher Ferne liegt , daß sie alles Beunruhigende verliert. Wir glauben daher,
daß alle die wesentlichen Modifikationen , welche nach dem „Amsterd. HandelSbl."
der alte Vertrag erlitten haben soll , in diesem Versprechen bestehe » , und wir
sagen dem Geiste unsers Königs Dank, daß er , um der tatsächlichen Ausfüh¬
rung und Vollendung einer großen Idee immer näher zu kommen , der Ratifi¬
kation des GroßherzogS diese Brücke gebaut hat. (Rhein. Z .)

Berlin , 18 . Febr . Das heute ausgegebene Stück dcr^ Gesetzsamm¬
lung enthält : Die Kabinetsordre vom 14 . Januar dieses Jahr «, die Anlage
einer Eisenbahn von Magdeburg nach Halberstadt und nach Braunfchweig be¬
treffend ; den Staatövertrag zwischen Preußen , Hannover und Braunschweig ,
über Ausführung einer Eisenbahn von Magdeburg , Braunschweig , Hannover
nach Minden vom 10 . April 1841 ; den Staatsvertrag zwischen Preußen und
Braunschweig über die Herstellung einer Eisenbahn von Magdeburg » ach Braun«
schweig von demselben Tage ; die Bestätigungsurkunde vom 14 . Jan . d . I .
für die magdeburg - halberstädter Eisenbahngesellschaft , so wie des Statuts deS
letzteren vom 13 . Scpt . 1841 .

Berlin , 18. Febr. Nach einem Reskripte des königl. Ministeriums der
Untcrrichtsangelegenheitc » vom 30 . Okt . v . I . kann eine Abikurientcnprüfung
bei Zöglingen von höheren Bürger - und Realschulen künftig nur stattfinden ,
wen» sie sich auch in der lateinischen Sprache der Prüfung unterwerfe » . Nur
diejenigen Schüler einer solchen Schule erhalten künftig ein förmliches AbgangS-
zeugniß , welche auch im Lateinischen für die Sekunda eines Gymnasiums reif
befunden werden. Es ist aber ein förmliches AbgangSzcugmß no : bwc » dig , um
zu einer Anstellung im Forst « und Postsache , so wie im Subalterndienste ge¬
langen zu könne» . (Nrd . Bl .)

Berlin, 19- Febr . Gestern Abend haben Sc . Maj . der König zu bestim¬
me » geruht , daß Mittwoch , den 23 . d . M - , die Verlobung Sr . königl. Hoh . deS
Kronprinzen von Bayern mit Ihrer königl . Hoh . der Prinzessin Maiia gefeiert
werden soll. In Folge der gegenwärtigen Hoftrauer wtrd jedoch , dem Verneh¬
me » nach , keine große Gratulationsknr statifindcn . Der durchlauchtigste Vater
der hohen Braut hat demnach seine Abreise nach Italien bis zum 24 . Febr .
anSgesctzt . — Ihre Maj . die Königin , von ihrem Unwohlsein hergestellt, sind
durch einen deutsche » Brief der Königin Victoria, in welchem Allerhöchstdiesclben
Ihre Freude und Ihren Dank für den Besuch Sr . Maj . unseres Königs aus-
sprechen , sehr erfreut worden . (K . Z .)

Bayern . München , 16 . Febr. Unter den in diesem Jahre dem Kunst -
ver ein beigetrctenen Mitgliedern stehen die Namen der Prinzessin Adelgunde
von Bayern , der Königin Donna Maria da Gloria II . von Portugal , des Kö¬
nigs von Portugal , des Erzherzogs Franz Karl von Ocstreich und der Groß -
herzogi» Sophie von Bade » . Mit den auswärtigen Kunstvercinen besteht ei»
doppeltes Verhältniß, sie sind entweder wirklich betheiligte Mitglieder (und deren
sind 19 ) , oder sic stehen sonst in freundschaftlicher , gewissermaßen in Handcls-
vcrbiudung , d . h . sie tauschen die Jahresgeschenke gegen die unsrigen aus. Die
ununterbrochenen Ausstellungen habe « im Laufe deS Jahres eine ansehnliche
Erweiterung erfahren durch Ausdehnung des Lokals um zwei Säle . Im Gan¬
zen sind zur Ausstellung im Jahr 1841 gebracht worden : 564 Oelgemälde
( darunter 5 alte und 45 von ausländischen Künstler ») , 42 Miniaturgemälde,
4 Pastellgemäldc , 10 Porzellangemälde, 7 Glasgemälde , 87 Aquarellgemälde ,
29 Zeichnungen , 17 architektonische Blätter , 18 Kupferstiche und Radirungen,
29 Lithographien , 25 plastische, 7 galvanoplastische Arbeiten , 52 Lichtbilder ; im
Ganzen 891 Kunstgegenstände . Eine nicht uninteressante Seite deS Vereins
bildet das Budget der Einnahmen und Ausgaben , namentlich der jährlich
wachsende Unterschied der Soll - und der wirklichen Einnahme ; elftere beträgt
im verflossenen Jahre 39,459 fl . , letztere nur 33,153 fl . ; davon wurden
23,527 fl . für den Ankauf von Verloosungsgegenständen und 3500 für das V - r«
einSgeschenk verwendet . Beträchtlich sind die NcbenauSgaben : die Bedienung
kostet 864 fl . , für Schreibmaterial , Buchbinderlohn , Drnckkosten rc. wurde»
1791 fl . ( im vorigen Jahre nur 1386 fl . ) , für Sekretariat , Konservatorium und
Buchhaltung 1150 fl . ( im vorige» Jahre nur 860 fl . ) verwendet . ( L . A . Z .)

R -gensburg , 19 Febr. Se . Durchl . der Fü >st Esterhazy ist vorgestern
wieder hier angekommen . Er fühlte sich nicht wohl genug , um seine Reise nach
London zu vollenden , n» V wendete sich daher von Nürnberg abermals nach
RcgenSburg . (R . Z )

Braunfchweig . Braunschweig , 15 Febr. Heute Mittag um 12 Uhr
traf der König von Preußen auf seiner Rückreise von London hierselbst ein , ver¬
weilte einige Stunden in dem Schlosse des Herzogs , und setzte dann die Weiter¬
reise nach Magdeburg fort . Allgemeine Theilnahme ericgte eS übrigens , daß

Der Weibnom 'fche Erbschaftsprozeß .
Man hat uns eine Uebersetzung des in dieser Sache von dem hohen Rath der

Niederlande (Appellationsgerlcht) im Haag erlassenen Urtheils mitgetheilt. Es
handelte sich nach demselben einfach um den Einwand der V e rj ä hr u n g ; das
thatsächliche Verhältniß wird dagegen nicht bestritten , und ist in der Hauptsache
folgendes:

Am 23 . Febr. 1691 starb zu Gravenhage , wo er sich zufällig befand , Theo¬
bald oder Johann Theobald Baron v . Weibnonr (den die Kläger Theobald Metzger
v. Weibnom nennen) , Generallieutenant der Kavallerie und Gouverneur von Bre¬
da , wo er gewohnt. Auf den Grund , daß sich bei dessen Absterben keine Bluts¬
verwandten oder Erben kund gegeben oder bekannt gewesen , nahm Wilhelm III .
anfänglich dessen V -rlaffenschaft in Verwaltung (bekeer) . Nachdem , wie er er¬
klärt , die Erbberechtigten in öffentlichen Blättern damaliger Zeit ohne Erfolg auf-
gerufen worden , hielt er sich im folgenden Jahre 1692 berechtigt , über diese Nach -
laffenschast , als ihm jure tlsvi «»gefallen , zu verfügen , und solche demgemäß dem
Grafen Portland zu schenken .

Das Urtheil besagt nun ferner , eS stehe fest , „daß sich einige Jahre nachher
wohl Prätendenten zur Nachlaffenschaft von Zeit zu Zeit gemeldet haben , doch,
daß erst gegen daS Jahr 1770 , und also mehr als 70 Jahre nach der vorerwähn¬
ten Besitznahme , von einem gewissen Joh . Hackcnbcrg , Lieutenant von der hessen¬

darmstädtischen Grenadiergarde , für sich und in Vollmacht eines Theils der ver¬
meintlichen Berechtigten, gegen den damaligen Präsidenten , Räthc und Rentmei¬
sters der Domänen von Sr . durchlauchtigsten Hoheit des Prinzen von Oranien -
Nassau Rechtsverfahren und Klage anhängig gemacht , und Rechnungslegung und
Auslieferung der Erbschaft begehrt worden , und zwar solches in erster Instanz bei
dem Hof oder Provinzialrath von Holland , Seeland und Brießland , und dann in
der AppellationSinstanz bei dem hohen Rath , doch in keinem andern Erfolg , als
daß die von der Domänendirektion damals schon proponirte Exzeption der Verjäh¬
rung oder Präskription gegen die angestellte Klage , vermöge Sentenz des Provin¬
zialhofes vom 4 . Oktober 1773 , so wie später durch Erkenntnis des hohen RatheS
vom 31 . Juli 1777 in der Appcllalionsinstauz , bestätigt und admittirt , und die
kläaerische Forderung also abgewiesen worden ; daß wiederum später in den Jahren
1808 und 1817 , und also mehr als 30 Jahre nach vorgemeldeten Erkenntnissen ,
andere Prätendenten ausgetreten sind und rcklamirt haben , jedoch daß sich der erste
Versuch der Rechtsführung durch eine gewisse Katharina Steininann, Hausfrau
und in Assistenz von Ignatius Baumann , vermöge des Begehrens , um bei dem
Gerichtshof in Breda xrertis prozediren zu dürfen , vom Jahre 182t datirt , als
zu welcher Zeit die Zulassung zum Armenrecht ex meritis enusne verweigert
worden , überdem , obschon die Katharina Steinmann anfänglich unter die gegen¬
wärtigen Kläger gehörte , sie doch unter 'm 30 . März 1840 für ihren Belang Ab-
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der König sich seine - früher « ZeichnenlehrerS , des hier wohnhafte » Professor »
Heusinger , erinnerte , und densetben während seine - kurzen Aufenthalt - Hierselbst
ju sich rufen ließ .

Deutsche freie Städte . (7) Frankfurt , 23 . Februar . ( Korresp . )
Gestern Abend brach gegen 7 Uhr in einem Wachstuchmagazine unserer Stadt
Feuer aus , das , da es mehrere Stunden anhielt , vielfachen Schaden aurichtete ,
glücklicherweise aber noch gedämpft werden konnte , bevor es eine daneben be¬
findliche große Materialhandlung ergriff . — DaS Komite zur Errichtung eines
GutenbcrgmonumentS dahier hat d »e Bildung eines größer » KomitcS beschlossen
und deshalb viele Bürger eingrladen , sich dem großen Komite , das am 26 . zu «
sammenkommt , anzuschließen .

Großherzogthum Hessen . Mainz . »Es hat sich in unserer Stadt
eine Gesellschaft gebildet , die aus allen Fabrikanten zweiten Rangs besteht ,
und deren Zweck ist , den verderblichen Folgen der Konkurrenz der großen
Fabrikanten und Industriellen unserer Stadt vorzubeugeu . Zugleich har man
hier eine Gewerbshalle gebaut , die eine Art fortwährender Ausstellung und
eine » öffentlichen Bazar bildet . Eine andere Gesellschaft ist hier zusammen ,
getreten , zu dem Zwecke , allen unbeschäftigten , aber durch ihre unbescholtene
Aufführung bekannten Arbeitern Geld vorzustreckcn . Diese zweite Gesellschaft
ist , so zu sagen , eine Hülfsgesellschaft der erstgenannte » . Man sieht bei uns
die Gefahren der „Industrie ", wie man eS nennt , bereits ein ; und die Kleinen
verbünden sich gegen die Großen , um ihrem Ruin entgegen zu arbeiten . Die
Regierung sucht diese Koalitionen keineswegs zu verhindern , vielmehr wird die
neuerdingö erbaute Gewerbshalle von derselben begünstig ! ."

Darmstadt , 21 . Febr . Vor einigen Monaten ist die Wahl des Hammerwerk -
besitzcrS Frank in Reddighausen , als Abgeordneten des Wahlbezirks Battenberg ,
wegen einiger Formfehler , von unserer zweiten Kammer für nichtig erklärt
worden . Zn Folge davon fand vorgestern die Wahl eines neuen Abgeordnete »
in Battenberg statt . Sie fiel wiederholt auf Frank . Unter 25 Wahlmännern
stimmten 24 für ihn . Die 25ste Stimme hatte er selbst zu geben . Er ist
also einstimmig gewählt morden . Frank gehört der Opposition an . — Die
Verhandlungen unserer zweiten Kammer bieten gegenwärtig kein allgemeines
Zntcrefse . Von den Verhandlungen der ersten Kammer ist, wegen mangelnden
Manuskripts , erst ein Bogen im Druck erschienen . ( S . M . )

Hannover . Hannover , 20 . Febr . Nachfolgende - ist das KabinetS »
reskript , welches auf die aus der Stadt Hameln an Se . Maj . den König über -
sandte Petition den Petitionärcn zugcgangen ist. Den Bürgern Pape und Ge¬
nossen zu Hameln wird , auf die Vorstellung vom 14 . v . M . , die Zurücknahme
der angeordnete » Verlegung der dasigen Garnison betreffend , in Gemäßheit
Allerhöchsten Befehls hiemit eröffnet : daß dem Gesuche nicht zu willfahren steht .
Die fragliche Maaßregel ist nämlich nur nach sorgfältiger Erwägung aller Ver¬
hältnisse und dann erst beschlossen worden , als die Stadt Hameln , ungeachtet
aller nachdrücklichen Ermahnungen , nicht abgclassen hatte , in dem öffentlichen
Verhältnisse des Landes eine der Regierung durchaus widerstrebende Richtung
zu verfolgen . Wenn gegenwärtig einer Stadt , welche gerade die entgegenge¬
setzte Richtung verfolgt , der bisher entbehrte Vortheil einer Garnison zugewendet
werden soll, so wird , da ohnehin die deöfallstgen Maaßrcgeln sämmllich bereits
angcordnet und zum Thcil schon zur Ausführung gebracht worden sind, ein Zu -
rückgehen von der einmal gefaßten Allerhöchste » Entschließung mit Erfolg nicht
begehrt werden können . Die Bittsteller haben zwar in der Vorstellung vom 14 .
v . M . Gesinnungen dargclegt , von denen des Königs Majestät mit Vergnüge »
Kenntnrß genommen . Wenn inzwischen diese Gesinnungen in Beziehung auf
das in den öffentlichen Angelegenheiten des Landes von der Stadl Hameln
beobachtete Verfahren nicht haben bethätigt werden können , so ist es auch nicht
wohl thunlich gewesen , auf dieselben bei den früher in Betreff der Verlegung
der Garnison angeordncten Maaßregel » Rücksicht zu nehme » . Hannover , 4 . Febr .
1842 . Kabinet Sr . Maj . des Königs . Staats - und Kabinetsminister , G .

v . Schrie . ( K . Z . )
Sachsen - Weimar . Weimar , 11 . Febr . Um auch seinerseits etwas

zur Verminderung des AusgabeetalS beizutragen , halte der Landtag dre Herab¬
setzung der Diäten der Landtagsvorstandsmitglicdcr von 5 Thlr . Eon » , auf

I 4 Thlr . L. M . und die der Abgeordneten von 3 '/ , Thlr . Eo »v . auf 3 Thlr .
/ L. M . beschlossen und dem Großherzoge »orgeschlagen . Der Großherzog spricht

sich in einem höchsten Dekrete anerkennend über diesen neuen Beweis der
patriotischen Gestnnnng der Landständc au < ; allein zur Genehmigung des An¬
trags konnte sich Se . königl . Hoh . aus gewichtigen Gründen nicht entschließen .
„ Die herkömmliche Auslösung, " heißt eS in dem großherzogl . Dekrete , „erscheint
für denjenigen , welcher , in seinen häuslichen Verhältnissen an feinere Lebens¬
genüsse gewöhnt , die Heimath und sein wissenschaftliches Geschäft , oder ein
bürgerliches , oder landwiithschaftlicheS Gewerbe , wovon derselbe , ohne besoldet
zu sey » , den Lebensunterhalt gewinnt , um der landständische » Versammlung
willen aus längere Zeit verlassen muß , als ein sehr mäßiger , ja unter Umstän¬
den als ein viel zu geringer Ersatz wirklichen Aufwandes und Verlustes . Dabei
werden die besonderen Gcschästsleistungcn , welche der einzelne , durch seine Vor¬
bildung dazu befähigte Abgeordnete als Referent im Landtage oder als Mitglied
vom Ausschüsse zum Besten des Landes barbringt , und welche bei dem muster¬
haften Fleiße , der sich bei den Landtagsvcrsammlungcn des Großherzogthums
bisher stets bewährt hat , oft mit großen Anstrengungen und Opfer » verbunden
sind , noch gar nicht in Anschlag gebracht und vergütet . Eine allgemeine und
gleichmäßige Minderung der Auslösungssätze würde daher für mehrere Abge¬

ordnete sehr fühlbar seyn , ja manchen es wohl unmöglich machen , dem ehren¬
vollen Rufe zu den Landtagsvcrsammlungcn zu folgen , und eS könnten in solcher
W « fe gerade vorzüglich einsichrsvolle und geschäftskundige Mitglieder den land -
ständischen Berathungc » und Arbeite » entzogen werden , was um so bedenklicher
seyn würde , wenn Se . königl . Hoheit Höchst,hren Staatsdienern , welche zu
Landtagsabgeordneten gewählt worden , wegen Zunahme der Geschäfte bei den
großhcrzoglichen Behörden künftig öfter , als eS bisher geschehen ist , den Urlaub
verweigern müßte . — Se . königl . Hoheit haben daher im höheren Interesse deS
Landes für angemessen erachtet , daß die jetzt bestehenden Auslösungssätze nochbeibehalte « , wenigstens die Frage wegen der Ermäßigung vor der höchsten Bf -
schlußfaffung bei einer folgende » Versammlung nochmaliger Erwägung unter¬
worfen werden möge . "

Württemberg . Stuttgart , 24 . Febr . Nachdem Se . königl . Maj .unterm 5 . v. M . dem Entwürfe eines neuen Gesangbuchs für die evangelische
Kirche Württembergs , wie solcher von der im vorigen Jahre berufenen ausser¬
ordentlichen Synode vorgelegk worden , die höchste Genehmigung ertheilt haben ,und hieraus nach vorausgegangener Eröffnung einer freie » Konkurrcnz unter
den inländischen Buchdruckern und Buchhändlern von der ersten offiziellen Aus¬
gabe dieses Kirchenbuchs ( neben einer mit höchster Genehmigung von einer
Privatgesellschaft veranstalteten Ausgabe für Unbemittelte gegen einen ver¬
minderten Preis ) der Druck und Verlag an die I . G . Cotta '

sche Buchhandlung
dahier übertragen worden ist , so wird dies mit de» nachfolgenden Vertrags¬
bedingungen zur öffentlichen Kcnntniß gebracht ( folgen dann die Bedingungen ) .
Voraussichtlich wird das Gesangbuch nicht mehr als 20 kr. kosten.

Stuttgart . ( Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 22 . Februar ) .
Tagesordnung : Berathuug mehrerer Berichte der Peritionskomwission . v . Most -
haf erstattet Namens der Pelitionskvmmission Berichte : 1 ) über die Bitte
mehrerer Webermeister zu Rottenacker , Oberamt Ehingen , wegen Berücksichti¬
gung der Inländer bei Vcrakkordirung der Lieferung der Salzsäcke zu den kön .Salinen . Die Kommission beantragt , dieser Bitte nicht Statt zu geben , weil
sich die Kammer in diese reine Verwaltungssache nicht cinmischen könne , v . Probst
bemerkt , daß die besondere örtliche Lage der Bittsteller , welche auf diesen Er -
wcrbSzweig fast einzig beschränkt seyen , Berücksichtigung verdienen dürfte , und
beantragt , diese Bitte dem Finanzministerium zur möglichen Berücksichtigungbei der besondere » Lage deS Ortö der Bittsteller mitzutheilcn . Kaiser , Hirsch ,
Rcuffcr , Zais , v . Siumpp , Camerer und v . Werner unterstützen diesen Antrag ,wobei Letzterer bemerkte , daß ungefähr 2l,000 Weber im Lande sehen, wogegen
v . Sturmfeder , Deffner und v . Schott der Kommission bcitreten , invcm in de »
deutschen ZollvcreinSstaaken in Beziehung auf Handel und Verkehr nicht mehr
vom Auslande die Rebe sey » sollte . Der Antrag des Abg . v . Probst wurde
sofort genehmigt . 4 ) lieber die Bitte einer Gesellschaft von Aerztcn in den
OberamtSbczirkcn Tuttlingen , Spaichingeu , Balingen , Rvttweil , Oberndorf
und Sulz um ein Gesetz gegen das überhandnehmenbc Blanntwcintrinken . Auf
den Antrag der Kommission wurde sofort beschlossen, auch diese, wie eine frühere
ähnliche Bitte , dem königl .

' Ministerium des Innern mitzutheilcn . 5 ) lieber
die Bitte von 303 Zieglern auS verschiedenen Landcsiheilen um Verwendung
für die Zünftigcrklärung des Zieglergewerbcs . Die Kommission stellte den An¬
trag , den Petenten eröffnen zu lasse « , daß kein hinreichender Grund zu Abänder
lung der Gewerbeordnung voriiege , indem mehrere Obcrämter zu einer Zunfl -
ladc vereinigt werden müßren , waS dem Einzelnen beschwerlich fallen würde ,
auch die Zunstform gegen zu große Konkurrenz nicht schätze, v . Zwergern erkärt
sich für den KommissionSantrag , indem man dieses Fabrikat um so mehr der
Konkurrenz überlasse » müsse , als es Gegenden gebe , in welchen mit lauter
Ziegelsteinen gebaut werden müsse ; und es wurde auch der Antrag sofort ge¬
nehmigt .

B e t g i e n.
Brüssel , 16 . Febr . Die schon erwähnte Denkschrift deS Hin . Gerard über

den General Buzcn ist von folgender Erklärung begleitet : „ Wir Unterzeichnete
erkläre » , daß wlr mit aller möglichen Aufmerksamkeit die verschiedenen Akten¬
stücke , die der Militärauditeur Gecard zur Ehrenrettung des Generals Buzen
gesammelt und von denen er uns Einsicht gegeben , gelesen und geprüft haben ;
wir bezeugen , daß diese Aktenstücke in der Denkschrift genau mitgetheilt sind und
alle Kennzeichen der Echtheit an sich tragen .

Brüssel , 13 . Februar 1842 .
Baron Evain ,

Gencrallieutenant .
Baron Duvivier ,

Gencrallieutenant .
Kurt v . Hane ,

Gcneraladjutant des Königs .

E . C de Gerlache ,
erster Präsivcnt des KaffationshofcS .

M . I . Leclerq ,
Generalprokurator .

Quetelet ,
Direktor der Sternwarte ."

Dcr „ Obscrvateur " bemerkt : „ General Buzcn ist vollkommen gerechtfertigt .
ES ist auf bas unzweifelhafteste nachgewiesen , daß sein holländischer Dienstetat
nichts Unrichtiges enthält ; es ist bewiesen , daß er von 1806 bis 1841 im fran¬
zösischen Heere gedient ( der Verleumdung zufolge , sollte er 1806 desertirt seyn ) ,
daß er darin den Osfiziersrang und daS Kreuz der Ehrenlegion erworben . Mil ,
einem Worte , die Rehabilitation ist eine vollständige ." — In demselben Geiste
sprechen alle geachteten belgischen Zeitungen ohne Unterschied der politischen Farbe »

Großbritannien
London , 19 . Febr . Im Oscott College bet Birmingham empfing gestern

ein zum Katholizismus übergctretcner anglikanischer Geistlicher , Hr . Sibthorv ,

stand von der Instanz genommen hat , so daß sich die erste Rechtsforderung der
gegenwärtigen Kläger und Erzipirten , gegen daS Reich der Nrederlande , durch
Erploit zur Tagfahrt vor diesem hohen Rath , vom 23 . Febr . 1839 datirt , und
also circa ISO Jahre nach dem Tode des Erblasser - verflossen sind ."

Das ergangene Unheil weist nun die Kläger , unter Anerkennung deS vom
niederländischen Fiskus vorgeschützten EinwandeS der Verjährung , ab . Die Grün¬
de , mit welchen diese Erzeption von Seiten der Kläger bekämpft wurden , sind aus
dem Urtheile , welches ziemlich leicht darüber hinweggeht , nicht gehörig zu ersehen ;
doch scheinen es zunächst wohl die nachbemerktm gewesen zu seyn : Es ist nicht
nachgewiesen , daß die Erben jemals aufgefordert wurden , ihre Ansprüche vorzu¬
bringen ; die Hinterlassenschaft wurde vom niederländischen FiSkus zugestandener¬
maßen ursprünglich blos „in Verwaltung genommen "

, er konnte also auch daS „ in
Verwaltung Genommene " nicht verschenken , ohne zuvor aus rechtliche Weise in
das Eigcnthum eingesetzt worden zu seyn , was , so viel zu ersehen , nicht der
Fall war ; das Vermögen des im Jahr 1691 Gestorbenen konnte also unmöglich
im Jahr 1692 schon kurzweg rechtsgültig verschenkt werden . ( Die Kläger greifen
nun die Verfügung über das Eigenrhum , resp . die possessio namentlich an als :
non just » , olnuckestin » , mslae üäei , und behaupten , die Verjährung habe im
Sinne des Gesetzes geschlafen , ») wegen Minderjährigkeit und Aufenthalt » der
Berechtigten im Auslande , b ) wegen Unmöglichkeit der Verfolgung der Rechte ,

was auch mehrere wissenschaftliche deutsche , französische und holländische Advokaten
und Rechtsgrlehrte in vorliegenden Gutachten ausgesprochen haben .)

Eine Appellation gegen das ergangene Erkenntniß ist nicht platzgreifend . Das
einzige Mittel , welche- den Betheiligten im Rechtswege noch offen steht , und wel¬
ches sie bereits ergriffen haben , ist die Revisionsklage . Demzufolge wird derselbe
höchste Gerichtshof im Haag , jedoch durch eine weitere Anzahl Näthe verstärkt ,
darüber zu erkennen haben . — Gleichzeitig haben die Betheiligten Vergleichsanträge
unmittelbar in die Hände des Königs der Niederlande niedergelegt , und die Ge¬
sandtschaften aller derjenigen Länder , in denen die Betheiligten sich zerstreut finden ,
um geeignete Unterstützung angegangen .

Verschiedenes .
( Literarisches . ) Sämmkliche S ch r i ft e n von Henriette H a n k e , geb.

Arndt . Ausgabe letzter Hane . Siebenter bis zwölfter Band . Hannover 1841 . Im
Verlage der Hahn ' schen Hofbuchhaudlung . (ä Band 8 Gr .) Di « schöne Ausgabe schreitet
rasch vorwärts und isl nun auch mit einem , dem eilsten Bande vorgehefieten , von Zau »
stig rn Breslau gezeichneten , von Payne gestochenen Porträt der Verfasserin und ihrem
Faksimile geschmückt . In ren sechs vorliegenden Bändchen sind acht kleinere Erzählungen
enthalten , die den Kottekiivntel „die Blumen « führen . Die Anordnung folgt der Blüthe -
zeit der Blumen , von denen die Erzählungen den Namen führen . Das vierte Bändchen
brachte „ Wallys Garten « , da » fünfte und sechste „ Hyacinthe , Ehrenpreis , Moosrost «,
da « siebente „ Rose «

, da - achte „ Bohnenblüthe , Aaronsblume , Immortelle " , da « neunte
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die Weih - als römisch - katholisch er Priester . - Der A " ti . C ° " . - Lciw - Va ; ° r den

die Frauen in Manchester eingerichtet hatten , hat einen RemeNrag von 10,000

Pf . St . eingebracht , womit die Anti - Corn - Law - League nun .,V rle . er« besolde ,
die Ne rur Aufreauna aeaen die G - tr - idcgesetze m den Provinzen herum , ch . ctt.

London 18
^

FeV
^

Der Tweed , daS erste der neuen englischen Dampf¬

boote für die Fahrt zwischen England und Westlnd . cn , das am 16 . Dez . von
South ^ war, ist am 4 . Jan ., also nach ^ tägiger Fahrt , bei
Barbadoes eingetroffen .

« London , 19 . Febr . 3 » der gestrigen UnterhauSsitzung brachte Herr

VillierS fRadikalreformer ) seinen Antrag auf gänzliche Aufhebung aller

Getreidezölle vor ; allein die Diskussion hierüber wird allerseits als eine sehr

anzieblose bezeichnet , zumal da sie nach den so eben vorangeganqenen großen

Debatten über die Kornfrage kommt . Sie wurde übrigens gestern nicht zu

Ende gebracht und auf einen andern Tag ausgesetzt . Von andern im Unter¬

haus « vorgekommenen Dingen wird bemerkt , daß Sir CH . Napier ' s ewige

Fragestellungen wegen Syriens eine beträchtliche Heiterkeit in der Versammlung

erregen .
xl London , 19 . Febr . ( Korresp . ) Konsols 89 '^ ü V, , spanische aktive

Schuld 24V , ä V, - — Es heißt , daß noch in gegenwärtiger Session des Par¬
laments der Entwurf einer Bill vorgclegt werden soll, um die Miliz neu zu bil¬
den und auf effektiven Fuß zu setzen , so wie auch rin Reservcarmeedepot daraus

zu machen . — Es hat heute ein Gesammtkadinetsrath stattgefunden . — DaS

Durchsuchungsrecht erregt jetzr hier weit weniger Interesse , als die in Portugal
ausgcbrochene Staatsveränderung . Man glaubt allgemein , daß das hiesige
Kabinet mit der stattgefuudenen Veränderung » nr zufrieden seyn könne , und

sich bald öffentlich hierüber erklären werde . Lord Aberdeen enrwickelt eine bei¬

spiellose Thätigkeit , ist aber nicht freigebig mit Mittheilungen an besrcundct -

Tagrsorgane .
Schweiz .

Bern . « Biel , 20 . Febr . ( Korresp . ) Die schon so lange gehegten Hoff -

nungen und Wünsche , eine Dampfschifffahrt aus unserm See begründet zu sehen ,
sollen nun in Bälde ihr Ziel erreichen . DaS Konnte der Dampfschifffahrt in

Neufchatel beabsichtigt nämlich , k. Frühjahr auf dem bieler und neufchateler
See eine direkte Fahrt von hier » ach Jf -rten und zurück zu bewerkstelligen .
Da aber die Durchfahrt der Thiele ( Verbindungsfluß beider See ») für diese
Fahrten einige Schwierigkeiten darbietct , ist z » deren Beseitigung von obigem
Konnte der Entschluß gefaßt worden , einen tüchtigen Kapitän vom Rhein zu
gewinnen , welcher während seines kurzen Aufenthalts hier , im verflossenen Jahre ,
schon viele überzeugende Beweise seiner Kenntnisse gegeben hat , so daß man der

gewissen Hoffnung Raum geben darf , daß dieses Unternehmen gelinge » und in
Bälde alle Schwierigkeiten beseitigt werden . _

Baden
Der Katzcnthurm zu Freibnrgi . Ä . Frciburg besitzt im Ver -

hältniß zu seiner lange » und reichen Geschichte sehr wenig historische Denkmale ;
um so mehr dürfte daS » och Vorhandene sorgfältig zu erhalte » sevn , indem

cS , einmal zerstört , nicht wieder ersetzt werde » kan » . Der sogenannte Katzen¬

thurm gehört der zweiten Befestigung FreiburgS vom Jahre 1303 an . Damals
diente er zugleich als äusseres Stadtthor auf der Hauptstraße gegen Basel
( Schneckenthor genannt , das innere heißt Martinsthor ) , und blieb solches bis

zur dritte » und letzten Fortifikation durch die Franzosen vom Jahr 1677 , wo¬
bei er , hinter den Mittclwall zwischen die Bastionen » König und Königin «

( nachmals »Kaiser nnd Kaiserin « ) fallend , denselben wesentlich verstärkte ,
daher auch einzig und allein von den frühern Festungswerken beibehalle »
wurde . Den Namen Katzenthurm hatte er seil dieser Zeit von einer städtische »
Kanone ( „ Katze " genannt ) erhalten , welche bei Fcuersbrünste » in benachbarten
Ortschaften — wobei man die Sturmglocke nicht anschlng — gelöst wurde .
Dieses Thor ist ei» massives viereckiges Bauwerk mit gekröpften Quadern zur
Seite , mit flachem Dach und einem Kranz von Zinnen , von dessen Terrasse
man eine herrliche Aussicht genießt . Der gegenwärtig pcojcktirtc neue Straßen¬
bau läuft ( da jetzt die militärischen Rücksichten wegfallen ) wieder in gerader
Linie aus dieses Thor zu , das nun freilich , ausser Verbindung mit einer Ring¬
mauer , isolirt auf dem freien Platze steht , und dadurch bei Manchen zum Stein
deS Anstoßes wird . ES wäre jedoch sehr bedauerlich , wenn dieser Grund

hinreichte , über ein so interessantes Monument einer große » Vorzeit den Stad

zu brechen . Schon das Bauwerk — und zwar dieses in seiner Art zu Freiburg
einzige Bauwerk — dürfte für sich selbst sprechen . Als treues Bild der Zeit ,
in der eS entstanden ist , und der Bestimmung , der es gewidmet war , erinnert
cS jeden Reisenden beim erster» Anblick daran , daß er jetzt in ein althistorisches
Gebiet eintritt , über welches Jahrhunderte voll Umwandlungen — voll Kampf
und Zerstörung , aber auch voll Schöpfungen und voll Segen — hiugegangen
sind ; in ein Gebiet , welches für das deutsche Vaterland mit Blutströmcn über -
goffen , aber auch mit mancher Bürger - und Heldenkrone geschmückt wurde .
Schon diese lautlose , mehr als fünfhundertjährige Steinurkunde FreiburgS
sagt für sich allein dem einzichenden Fremden und auch dem der Erhebung be¬
dürftigen Einheimische » ohne allen Vergleich mehr , als ihm das gelungenste
Gitter von heute oder morgen zu sagen vermöchte ; auch ganz abgesehen da .
von , daß ein solches in seiner karakteristische » Eigenthümlichkeit hervortretcndeS
Bauwerk den Anblick einer Sradt — die nicht reich an Thürmen oder impo¬
santen Pallästen ist , es auch von dieser Seite nie werden wird — wesentlich
verschönert , wodurch mit dem historischen Interesse auch daS ästhetische schon

in dem Gebäude sich vereinigt . Doch was hindert uns , diese Steinurkunde
selbst aufjureilen und solche wenigstens einige Worte ihres reiche » Inhaltes
mittheilcn zu lasse» ? Es sey Dieses hier nur mit einer kleinen Stelle versucht ;
mögen Andere noch mehr oder Zweckmäßigeres aus derselben hersorhcbcn .Als einst ( vom Jahre 1469 an ) die Lande ringsumher , an Karl den Kühnen
von Burgund verpfändet , unter seiner und seines Landvogtes eiserner Geißel
schmachteten ; als damals der Schlüssel Deutschlands selbst und des Reiches
Ruhekissen — Breisach — schmachvoll au den fremden Dränger ausgeliefertwurde : da war eS dieses Thor , durch welches die Boten aus - und einritte » ,welche ( hauptsächlich unter Basels Vermittlung ) den engsten Bund aller An¬
gehörigen deS Landes und nach und nach jenen „ nieder »! Verein " bewirkten ,der von freien Stücken die Pfandsumme ( wieder in Basel ) niedcrlegte , um wo
möglich die damalige große Frage im Wege des Rechts zu entscheide » . Und
als diese hochherzige Aufopferung vergeblich »var , als es sich nicht »nchr um
Gold , sondern um Eisen handelte , als der niedere Verein selbst nur ein klei¬
ner Thcil eines gewaltigen Fürsten und Völkerbundes wurde : da war es wie¬
der dieses Thor , aus welchem die Gcivaffnetcn von Freiburg — in ihrer
Mitte einer der berühmtesten Sänger von Kriegs - nnd Siegesliedern — aus -
zogen , um Theil zu nehmen an der unvergängliche » Ehre der Schlachten von
Hcricourt , Granson und Murten . Wie nun , »venu dankbare Urenkel nach -
hvlten , waS die damalige Mitwelt in den Stürmen des Krieges versäumte ,und etwa über den änffern Thorbogen , — zur Seite Stadtwappen und Stadt¬
zeichen ( Kreuz und Rabenkopf ) zwischen Rüstungen und Waffen , — die In¬
schrift anbrächtcn :

Denkmal
der Bürger vv » Freiburg , Mitkämpfer und Mitsieger

gegen
Karl den Kühnen , Herzog von Burgund , 1474 — 1477 .

Und wenn ferner auf der Wandfläche über dem innern Thorbogen , in eine »»
einfachen Freskobildc jener Sänger selbst gegeben würde , geschmückt , wie er
sagt , mit de » Zeichen der Fürsten und Städte , deren Ruhm er verkündet , in
Begeisterung seine Harfe schlagend , zu den Füßen sein Namen : „ Veit Weber " *) ,
zu seinen Seiten einige Worte aus seinem zweiten Liede :

Links :
„ Doheim will Niman bliben ,
Das ist ei» fremder Sinn ;
Sie haben Mulh ( ze ) verlriben
Den Herzog von Burghnn .
Wohl hört ihr jetzt die rechte Mähr ,Wie man zusammen ziehet
Von allen Landen her . "

Rechts :
„ Lob hör ich Friburg jehen , * *)
Die »raren gar wohl gemuth ;
Man hat sie gern gesehen ,
Ihr Harnesch der war gut .
Es mar gar eine hübsche Schaar .
Wo sie im Volk umzogen
Man »ahm ihr ' eben mar . "

Dürfte nicht in solcher Weise eine wirklich nicht uninteressante Stelle aus dieser
Steinurkunde der Vorzeit herausgehoben seyn , der Vergangenheit zum Andenken ,der Zukunft zur Erhebung , dein Einrreteuden zum Gruße , der Stadt und dem
ganzen deutsche » Vaterland « zur Ehre ? Mögen Andere zweckmäßigere Vor¬
schläge machen ; dem Verfasser dieser Zeilen genügk eS , die Aufmeiksaiiikeit auf
die Bedeutsamkeit eines solchen , nicht mehr zu ersetzenden , Denkmales gelenkt
zu haben . Würde die Thoröffnunq wieder so ausgegraben , wie sie ursprünglich
»var , der Thurm von später » Anhängseln befreit , und mit Bäumen » »»»geben ,
so dürfte »licht leicht eine Stadt zwei in ihrer Art so merkwürdige Ehrenpforten
besitzen , »vie Freiburg , dessen Martinsthor schon seit Jahren mit einem Denk¬
male der » Kämpfer für Fürst und Vaterland 1796 " geschmückt ist . ( F . Z . )

* Karlsruhe , 11 . Febr . 29ste öffentliche Sitzung der ersten Kammer .
( Schluß . ) Gcneralauditor Vogel , Staatsrath Jolly , Staatsrath Wolfs
und geh . Rath . v . Reck suchen die juristische Unrichtigkeit , so wie die Unans -
führbarkeit der Behauptung des Prälaten Hüffell , daß der Meineid unter allen
Umstände » das nämliche und gleich strafbare Verbreche » sey , darzuthun . Nach
einer länger » Diskussion über diesen Titel im Allgemeinen wird auf den Antrag
des Generalauvitors V o g c l durch Beschluß der Kammer folgender Wunsch
in 's Protokoll » iedergelcgt : Es möge . die Regierung dahin Bedacht nehmen ,
daß die Eide nur i » de» wichtigsten Fällen und mit mehr Feierlichkeit geleistet
werde » , und daß insbesondere eine neue umfassende Eidesordnung , welche drin¬
gend nothwendig sey , in der thunlichsten Bälde eingefühlt werde . — § . 442 .
( Meineid . « Wer in einer bürgerlichen Streitsache einen zugeschobencn oder
einen vom Richter aufcrlcgten Eid wissentlich falsch schwört , wirs wegen Mein¬
eids mit sgestrichen ist : Arbeitshaus nicht unter einein Jahre oder ) Zuchthaus
von einem bis zu 8 Jahren bestraft . « ) . Der Antrag des Prälaten Hüffell , das

*) „ Der uns dies Lieb hat gedicht
Von diesem Zug so klug ,
Der »var selber di der Geschieht ,
Da inan die Walchen erschlug .
Vit Weber ist auch er genannt ,
Zu Friburg in BriSgowe
2st er gar wohl erkannt . "* *) Jehen so viel als bejahen ; daher : „ Lobpreisen hör ' ich Freiburg ." Der Sängerwird erwärmter , da er von seiner eigenen Vaterstadt spricht .

„ Passionsblume " , das zehnte „ Balsamlne "
, das eilfle „ Astern " , das zwölfte „ den HofgLrt -

ner " , so daß der Blumengarten damit abgeschlossen ist. Zu den schönsten dieser Erzäh¬
lungen rechnen wir die Immortelle , die Passionsblume , die Balsamiire , die Aster » und
vor allen den Hofgäriner Jony , dessen Ledensgeschichte wahrhaft poetisch erfunden und
rargestellt ist. In mehreren Erzählungen ähnelt sich der äußere Rahmen darin , daß ein
liebende » Paar getrennt wird , daß sich der eine Theü derheirathet ( meistens der weibli¬
che , und dann , durch den Tod des Gatten frei , die alte Liebe wieserfindek und ihr an¬
gehört . Dieser Gang der Fadel ist in Ehrenpreis , Passionsblume und Astern wie früher
in den Perlen zu stnven , und wird in den späteren Bänden noch mehrere Male sich wie¬
derholen . — Die durchgehende Tendenz der Hanke ' schen Erzählungen ist diejenige , mit
dem Leben zu versöhnen . Die ganze Kunst , sich der Schätze des L . bens zu bemächtigen ,
heißt es einmal (i , 48 ) , besteht wohl hauptsächlich darin , daß man sie mtffrn lernt . Em
ander Mal wird der Genuß gepriesen , der im Entbehren liegt ( x , 3l ) und dann wieder
( x , 23 ) der Gewinn , wenn man gelernt hat , sein eigener Freund zu sevn . „ Man kann
sich leichter über die Wandelbarkeit menschlicher Gunst und Freundschaft tröste » , und tau¬
send thörichle unheilbringende Verbindungen bleiben nngeschloffen , wenn man es »ersteht ,
sich selbst zu genügen ." In diesem Sinne sind die Karaktere und die Erfindungen gehal¬
ten . und dieser Sinn ist es hauptsächlich , weicher der trefflichen Verfassen, , bei ihrem
ersten Auftreten in einer frivolen Zeit Len Beifall der reinen Herzen der Jungfrauen
erwarb , und durch mehr als zwei Jahrzehnde nicht allein ungeschwächt , sondern stets
mehr und mehr erhalten hat .

<L München , 21 . Febr . (Korresp .) Seit gestern müssen unser « unverbesserlichen Hun -
deliebhaber nun auch ans das Vergnügen verzichten , ihre Lieblinge mit in die Kaffee -
und Wirthzhäuser , «der sonst an öffentlich » Orte zu bringen , um sich durch deren Rau¬
fereien und sonstigen Unfug dort zu amusiren . DaS desfallfige Verbot wurde schon seit

einigen Tagen erwartet , und erregte gestern bei seiner opeutlichen Bckanntma -üung innerallen gebildeten Bewohnern der Stadt die ausserorventiichste Freude . Viele gingen AbendS
von Kaffeehaus zu Kaffeehaus , um sich von der „ Möglichkeit " der Ausübung des Re, «»-tes zu überzeuge » , aber es war wirklich überall Ruhe . Man spricht jetzt von der Er¬
richtung eines großen Zirkus , verbunden mit Kostställen , wo die Hundezüchter und Hun¬
dehalter ihre Hunde jahraus jahrein unterdringen , dresstren lassen , nnd dann ihre erlern¬ten Künste praktisch üben sehen können .

L Haag , 20 . Febr . ( Korresp .) Der ausgezeichnete jugendliche Klaviervirtuos aus
Frankfurt , Hr . Konrad Balvenecker , wird übermorgen , nachdem er vorgestern in FelixMeritis in Amsterdam spielte , sein erstes öffentliches Konzert dort geben , und bat vonallen Seiten EngagementSanträge zu Konzerten erhalten , >o beliebt ist dieser Künstler in
unserm Lande . Anfangs März muß er indessen in Brüssel sehn , und wird später hierher
zurücklehren . .— Zur Reinigung der Brunnen von schädlichen Gasarten hat Prof . Hubbard au «
Newhork ein sehr einfaches Mittel vorgescqlagen , welcher in der Anwendung von culci -nirten Kohlen besteht , » m die im Grunde der Brunnen vorhandene Kohlensäure zu ahsor -biren . Hr . Hubbard ließ , »iS er das Vorhandenseyn von Kohlensäure in einem Brunnen
ausgemitielt hatte , eine » mit angezündeien Kohlen gefüllten Kessel hinab . Die Kohlen
erloschen bald , und d- S Adsorbiren begann . Ein oder zwei Srunden nachher wurde der
Kessel heraufgezogen , die Kohlen auf 's Neue angezündet und dann abermals hinabgelaffen ,worauf man vermittelst einer Kerze den Wirkungen des Absorbirens folgen konnte . Nach
zweimaligem Hinablassen war der Brunnen , der drei Meter hoch kohlensaures Gas ent¬
hielt , gereinigt , und ein anderer , der S Meter Gas enthielt , für die Arbeiter in einem
halben Tage zugänglich gemacht .
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Minimum ver hier gedrohten Strafe zu erhöhen , wird von Oberstlicutciiant
v . Roggcnbach unterstützt , jedoch nach kurzer Diskussion bet der Abstimmung
verworfen . § . 448 . ( "Ist der Inhalt deS wissentlich falsch abgelegten Zeug¬
nisses oder des wissentlich falsch abgegebenen Gutachtens unerheblich , so

gilt dies als Milderungsgrund mit der Wirkung , daß alsdann die Strafe nie

rin Drittheil des höchste» Maaßes der in den tz§. 444 und 445 gedrohte »

Strafen übersteigen darf , und bis aufKreisgrfängniß herabsinken kann « ) . Frhr .
o . Marsch all findet im Vergleich zur Schwere des Verbrechens als eine zu
milbe , den Erfolg zu sehr berücksichtigende Bestimmung , daß bei der Bestrafung
des Meineids hier sogar aufKreisgrfängniß solle hcrabgegangcn werden können .
Die religiöse Bedeutung des Eides bilde de » HauplgesichlSp » » kt ; die äussere

Folge , der gestiftete Schade » u . s. f. sollten nur bei Ausmessung der Strafe
innerhalb der schon gesetzten Schranken in Betracht kommen ; er wünsche daher
den Strich dieses Paragravhen , oder wenigstens nur Arbeitshaus als die ge¬

ringste Strafe . Staatsrath Iolly entgegnet , daß cS Fälle gebe , wo eine eid¬

lich bekräftigte Anssage so unerheblich scy , daß auch Arbeitshausstrafe noch als

zu hoch erscheine . Dies wird durch Beispiele klar zu machen gesucht . General¬

auditor Vogel vertheidigt ebenfalls die gegenwärtige Fassung de- Paragra¬

phen , weil in dem unermeßlichen Felde der Unwahrheit auch Fälle vorkomme »,
die so nahe an der Glänze der Wahrheit liegen , daß sic nur mit einer verhält -

nißmäßig milden Strafe zu belegen seyen . Prälat Hüffell , Frhr .
v . Roggen bach und geheimer Rath v . Reck unterstütze « die Ansicht
des Freiherr » v . Marschall , elfterer in Uebereinstimmung mit seinen

schon bei der allgemeinen Diskussion geäuffertcn Ansichten ; letzterer , indem er zu
zeige » sucht , daß auch in Fällen , wo die eidlich erhärtete Aussage von gar
keinem Einfluß auf den Ausgang eines Rechtsstreites oder einer Untersuchung
war , doch ein sehr strafbarer Meineid vorliegcn könne ; nicht der Erfolg , sondern
der volu « des Schwörenden sey entscheidend . — Bei Ver Abstimmung wird

dem Anträge des Frhr » . v . Marschall gemäß statt des KrcisgefängnisseS
„ Arbeitshaus « als Minimum der hier zulässigen Strafart festgesetzt . Zu de»

88 - 449 und 451 , welche für die Fälle , in welchen ein Zeugeneid vom Richter

unbefugterweise abgenommen , ober der Eid in einer gesetzlich ungültigen Weise
oder von einer eideSuninündigen Person geleistet wurde , Straflosigkeit
festsetzen , stellt Generalauditor Vogel den Antrag , nur eine Strafmil¬

derung eintrcten zu lassen , denn es liege i» allen diesen Fällen , ungeachtet
des richterlichen Versehens , doch immer ein Meineid vor , da man mehr die

Sache , als die Form in ' s Auge fassen müsse ; diesen Meineid ganz straflos zu

lassen , gehe zu weit . Prälat Hüssell , Oberstlieutcnant v . Roggenbach
nnv Graf v . Hennin unterstützen diesen Antrag , gegen welchen sich Staats¬

rath Wolfs , StaatSrath Iolly , Ministerialraty Lamey , Frhr . v . Göler

und geh . Rath v . Reck au » den Gründen erklären , weil in jene » Fällen der

Thatb,stand dieses Verbrechens gar nicht vorhanden sey ; wo ein Zeuge zur

Aussage über Thatsache » oder gegen Personen beeidigt werde , über welche dies

gesetzlich unzulässig ist , würden an denselben Anforderungen gestellt , die mit

andern Pflichten kollidirten ; eS liege gewissermaßen ein Nokhstand vor , welcher
die Strafbarkeit ausschließe . Ein in gesetzlich ungültiger Weise oder von

einem Eidesmündigen geleisteter Eid aber scy nach juristischen Begriffen gewiß

gar nicht als Eid zu betrachten , von einem Meineid ist darum auch keine Rede ;

übrigens verstehe cs sich , daß hier nur die Verletzung wesentlicher Formen

von Bedeutung sey . Bei der Abstimmung wirb der Antrag des Generalauditor

Vogel bci ' m einen und andern Paragraphen verworfen . Somit wird die

öffentliche Sitzung geschlossen .
* Karlsruhe , 14 . Februar . 30stc öffentliche Sitzung der ersten Kammer .

Unter dem Vorsitze des zweiten Vizepräsidenten Großhofmeisters Frhr . v . Bcrck -

h e i in . Von Seiten der Rcgierungokommission anwesend : Staatsrath Iolly

und Ministenalrath La me y . Die Tagesordnung führt zur Fortsetzung der

Diskussion über den Entwurf eines Strafgesetzbuchs . § . 452 . ( Anfang der

Strafbarkeit bei persönlicher Eidesleistung ) . Generalauditor Vogel beruft sich

auf seine im Kommissivnsberichtc als Minoritätsmitglied vorgetragcnen Be ,

mcrkungen , wornach er sich mit der Bestimmung in diesem Paragraphen nicht ein¬

verstanden erklären könne , « eil hiebei die religiöse Seite zu wenig in Betrach¬

tung gezogen sey. Hier werde der Grundsatz aufgestellt , daß ein Meineid als

verübt und strafbar erst von dem Augenblicke an gelte , wo da - Protokoll über

die Ableistung deS Eides verfertigt und unterzeichnet sey. Demjenigen also ,

welcher geschworen habe , bleibe immer noch der Widerruf möglich , wenn er sich
eines Bessern besinne . Daß das Gesetz der Reue nach vollbrachter That so viel

Rücksicht trage , und darauf selbst eine Straflosigkeit gründe , sey mit seinen An¬

sichten nicht vereinbarlich ; höchstens könne ein solcher Umstand aus die Straf -

auSmeffung , beziehungsweise Strafminberung , influiren , nicht aber eine völlige

Straflosigkeit rechtfertige » . Der Redner erläutert durch Beispiele , in welche »

verschiedenen Zeitabschnitte » die Reue stattfinden könne , » nd zieht daraus den

Schluß , daß in Bezug auf die Strafbarkeit des in diesen verschiedenen Stadien

eingetretenen Widerrufs kein so erheblicher Unterschied liege . Der entscheidend «

Gesichtspunkt bestehe in dem einmal abgelegten falschen Eide und die Unter .

Zeichnung des Protokolls sey eine leere Form . Ein solches Prinzip sey unrichtig ,
und nur auf juristische Formen und Buchstaben gebaut . Der Redner zitirt für

seine Ansicht den § . 141 des braunschweigischen Gesetzbuchs , und schließt mit

dem Anträge , daß eS der hohen Kammer gefällig seyn möge , den Grundsatz

anzucrkennen , daß das Verbrechen des Meineids schon dann vollendet und

strafbar sey , wenn die falsche Aussage durch einen Eidschwur bekräftigt
worden . Werde dieser Grundsatz adoptirt , so beantrage er die Zurück¬

weisung der einschlägigen 88 - an die Kommission . HofgerichtSrath Graf
v . Hennin und Prälat H ü sfc l l unterstützen den ebengenannten Redner ,
letzterer insbesondere aus den Gesichtspunkten der Religion , als dem höchste»

Mittel der Strafgerechtigkeitspflcge . Geheimerath o . Reck vertheidigt de»

Antrag der Majorität der Kommission , und hebt die Nothwendigkeit hervor ,
die Strafbarkeit deS Verbrechens an rin bestimmtes äusseres Merkmal zu knüpfen ,
als welches ganz zweckmäßig die Unterzeichnung des über die Eidesleistung auf -

genommcnen Protokolls angesehen werde . Ein später erfolgter Widerruf aus

freiem Antriebe bleibe nach 8 455 keineswegs straflos , was er auch für ganz

gerecht halte . Ein solcher — ans wahrer Reue zum Richter sich Verfügende —

werde gerade in der Strafe für die Wunden seines Gewissens einen lindernde »

Balsam finden . Dagegen müsse man aber auch dem Schwörenden aus

Gründen der Rechtspolitik zu Berichtigung seiner Aussagen Zeit lasse » .

Freiherr v . Marschall : Alle zum Thatbestand deS Meineids gehörigen
Merkmale seyen vorhanden , wenn unter Anrufung des heiligen NamcnS

Gottes eine wahrheitswidrige Aussage wissentlich falsch geschehen sey , ohne

daß eS auf Unterzeichnung des Protokolls ankomme . In jener Hand¬

lung konzcntrirc sich daS ganze Verbreche » , und in so fern könne man von einem

Versuch des Meineids nicht wohl sprechen . So gestalte sich die Sache nach

dem streng rechtlichen Gesichtspunkt ; betrachte mau sie aber aus dem kriminal -

politischen , so lägen allerdings erhebliche Gründe vor , den Meineid erst dann

als vollendet anznsehen , wenn das Protokoll unterzeichnet und beurkundet scy,
weil dadurch das Verbrechen ganz klar konstatirt und dem Thätcr noch eine

weitere kurze Frist zur Reue gelassen sey . Unter diesen Voraussetzungen könn «

man alleroings von einem Versuch des Meineids sprechen , denn man zerlege
dann das Verbrechen gegen dessen Natur in mehrere fortschreitende Handlungen .
Das Resultat hievon sey , daß , wenn von diesem s. g . Versuch freiwillig abge .

standen , der Meineid sogleich widerrufen wird , schon nach allgemeinen Grund¬

sätzen Straflosigkeit cinkrete . Auch nach Ansicht deS angeführten braunschweigi¬

schen Strasgesktzbuchs scheine daS Resultat daS nämliche zu sey» , indem auch

diese Gesetzgebungen die Bestrafung deö Meineids nicht wollen , wenn ein Widerruf

sofort erfolgt sey . ( Schluß folgt . )

Konstanz , 1 . Febr . ( Die Behandlung armer kranker Reisenden betreffend . )

Es ist zur diesseitigen Kenntniß gekommen , daß die Verordnung deS großh . Mi¬

nisteriums des Innern vom 16 . Febr . 1838 im RcggSbl . Nr . 9 , namentlich die

Bestimmung des § . l2 derselben von den Grcnzämtern nicht überall gehanv -

habt wird , und daß häufig Kranke , welche aus dem benachbarte » Ausland «

über die diesseitige Gränze gebracht werden , ohne Weiteres angenommen und

dann von Ort zu Ort geschoben werden , statt daß sie lediglich zurückgewiesen
werden sollten . Sämmtltche Aemter des Kreises werden daher zur pünktlichen

Befolgung der allegirtcn hohen Ministerialverordnung angewiesen , und nament -

lrch darauf aufmerksam gemacht , daß nach § . 8 und 12 der allegirtcn Verord¬

nung auch die Weiterbringung der Kranke » von Ort zu Ort durch sogenannte

Bettelfuhren untersagt ist . Großh . Regierung des SeckceiseS .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von C . Macklot .

Witterungs - Beobachtungen .

23 . Febr . Barom . Temper . Zeuchtkt . Wind Bewölkg.
,-«6. kl. 10 nach R. nach pü mit Et nach V, » schlag .

g '/ . Abd . 27 " 5 .54j -s- 5 .22s 0 .70 SW ' »urchtr . trut 7.

24 Febr .
7 Mg . 27 " 4 .58 1 . 17 0 .73 N ' durchbr. trüb S.

2 Mtg . 27 " 3 . 16 4 - 8 .22 0 .S3 NO ' unterbr . heiter L.

Großherzogliches Hostheater .
Sonntag , den 27 . Febr . ( Neu einstudirt ) :

Götz von Berlichingen mit der eiser¬
nen Hand , Schauspiel in fünf Aufzügen von
G ö t h e.

Todesanzeige ,
s 760 . 1s Rastatt . Allen unfern Freunden

und Bekannten erstatten wir die traurige Anzeige
von dem schnell und unerwarteten Hinscheiden un¬
seres lieben Vaters , Sattlermeister Heinrich Ham¬
mer dahier , und bitten um stille Theilnahme .

Rastatt , den 23 . Febr . 1842 .
Hammer , Obergerichtsadvokat ,

mit Schwestern .
^775 .2^ Ourlsroulie .

0ttN86L V 68 HilN6Nlair - 68

8uvoir : pelit -s kois verts , llnrioots V6rt8,
^ 8p6rz-68 611 POI1lt68, ^ 8^61^ 68 611 br3II6ll68,
^ rti6likiut8, <̂ Iioux - ll6ui 8 , jissiiiiurtl«, 0ki3iu -

piAII0I18 , 1 ' l-uff68 , HlOM »t68 , I 'oi 'tu68POUl
'

80UP6 , 06166 66 Vl31l66 , 8ur6ll168 3
1'liuil6 , ^ II6lloix 3 1'buil6 , I -3UY0I18 st
1 'IlUll6 , tVl3ssU6r6311 st I'Kuil6 , 8t1UK6t8 st
1' liuil 6 ) UoiNLr 68 st 1'liuil 6 , 8 ,3.16 83II8
»pprOt , 80 II 68 1il6t 311 60urt bouiltou ,
Ilion marin6 st 1'liuil6 , 83UM0II st I 'tiuile ,

Österreich .

8311111011 311 b 611106 , 83UM0I1 311 VOlirt
bouilloii , I?3t6 66 Ooyiiille « , kat6 66
I -I6 vr 6 , l? 3 t 6 66 V63I1 , 83 (6 66 I) i» 66

3UX 1russ68 ) l? 3t6 66 klK60I1 3UX (rull '68 ,
s? 6r6rix roti 3UX 1rutk68 , kiK60I1 83UV3K6
roti ) I6t6 66 V63U kstreio , ^ KI163U 66

krö 83l6 KIKot roti , ^ KII63U 66 8r6 83l6

6p31ll6 k3roi6 , Üuitr68 M3rilI668 , 6t6 . 6t6 .
8011t 3rriv668 611 pr6mi6r6 gU3Üt6 611
lioit68 66 6iÜ6r6Ilt68 xr31l66ur8 , 6t st 1r68-
i)3« prix 6li6L

LI . L c Hiuelt » ,
177 ,

6r3ii66 8u6 .

( ^ lk8 .Ä ) Anxbbxnche . ( An ; rv ^ r . )
Den verehrten Be ^ ebbexnbvene HNX Rnch-
xvcht , baH wvedee Mbdencke von vern sehv
^rbnn̂ Knen Sr . Durchlaucht dev
Exbprvn^en <L r u >t von Snchsen - Avbnx^-
tidvtha antzelvnunen sind .

An l̂eich ertauben wir nn<s , die Mn^ei^e
zn «rachen, datz dad Porträt ^chrer Ävdeit
der Hprin; essi» 4llezandri » e , in dein- Darmstadt
seiden Mvrnrat , aid Pendant , demnach ^
erscheinen wird , »nd wir fortwährend
darans Subskriptionen auneburen.

W . ILreu ^bnuer 8e . ^ lsidele .

s753 . 1s Karlsruhe .
Allgemeine VersorgungSanstalt im Großherzogthum Baden .

Bekanntmachung .
Unser bisheriger Geschäftsfreund in Smhlingen , Herr

Oberlehrer Höß , ist durch Dienstverhältnisse veranlaßt wor¬
den , die Stelle als Geschäftsfreund unserer Anstalt nieder -

zulegen , welche sofort dem Herrn Gemeinderath Martin
Rorhmund in Skühlinge » übertragen worden ist.

Indem wir dies zur allgemeinen Kenntniß bringen ,
fühlen wir uns verpstichtet , dem abgeqangenen Geschäfts¬
freund für seine der Anstalt geleisteten Dienste unser « Dank

auSzusprechen .
Karlsruhe , de » 15 . Febr . 1842 .

_ Verwaltungtrath .

4vkaatspap » err .
Paris , 22 . Febr . 3prvj . kousol . 80 . 50 4proz . kons.

108 — . Sdrozenl . kousol . lt9 50 . Bankaktie « 3380 . — .
ltaualakt .en — . — . St . Gerniaineisenbahnaktteu 817 . 50 .
Bersailler Eisenbahnaktien , rechte « Ufer : 357 . 50 , Unke «
User , 2t7 . 50 . OrleanSer Äiienbahnaktie » 562 50 . Straß ,
burg -bai - Eilenbahnakt . 257 . 20 . Big . äproz . Anleihe 105 ,

Preußen .

Bayern .
Frankfurt .

Baden .

Nassau .

Holland .
Spanien .
Polen .

Gold .
Neue Louisdor
griedrichSdor . .
Holl . 10 st . Stücke
Randdukaten . .
20 Frankenstücke .

Guinee »

ksurt . 23 . Febr . Proz . Papier . Geld .

Melalliquesobiigaiionen 5 — 109 '/ .
4 — 101 '/ ,
3 — 78 '/ .

Bankaktien 20l0 2008

fl . 250 Look« bei Rothschild . 1 . 3 '/ . 113 ' / .
st. 500 Loose do. 141 —

Bethmann
'
sche Obligat . 4 — 100 '/ .

do. 4 '/ . — 103 '/ .
Preuß . StaatSschuidscheine 4 — 108 '/ ,

„ Prämienscheine —

Obiigaitvnen . 102 '
,̂

Obligationen . 3 '/ . 103

Taunusaktien ohne Di ». 388 '/ . 388 '/ .
Eisenbahnobligationen . 4 — 101 '/ .
st. 50 Loose bei Goll und S . — 121

st . 50 Loose von 1840 . — 49 ' / .
Renienscheine 37 . 99 987 ,

Obligationen 37 . 96 '/ .
st. 50 Loose 61 '/ ,
st. 25 Loose 26 ' / . 24 '/ .

Obligationen bei Roihsch . 37 . — 97

st. 25 Loose — 22

Integrale 27 . 5 kV. . 51 ' / ,
Aktivschuld m . 11 C. 5 24 '/ . 24 '/ .
st . 300 Lotierieloose Rth . — 78 '/ .

do. zu st . 500 . — 84 '/ .

kr.

32 ' / .
49
32
20
45

Silber . fi. kr.
Gold »I 5l »rco . 373 —

Laubthaler , ganze . 2 43

Preuß . Thaler . . 1 45V .
S Frankenthaler . 2 20
Hochhaltig Silber . 24 20
Gering u . mitteihalt . 24 12

Druck und Verlag v»n E. Mackkot , WaldKraße Nr . ly . Mit einer Beilage .
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